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Das der ſtädtiſchen Sparkaſſe ge gehörige

Hausgrundſtück kleine Sixtiſtraße Nr. 6 hier
ſoll Dienſtag, 13. September d. Js.,
Vormittags 11 Uhr im Kommunalbureau
öffentlich verkauft werden. Die Bedingungen
werden im Termin bekannt gemacht können
aber auch ſchon vorher im Kommunalbureau
eingeſehen werden.

Merſeburg, den 27. Juli 1900.
Der Magiſtrat.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, 15. September.

Heute fehlen wieder einmal alle irgendwie
zuverläſſigen Nachrichten über den Stand der
Dinge. Man weiß nicht, ob Rußland ein
Ultimatum an China gerichtet hat, wie die
Blätter geſtern zu melden wußten, man weiß
nicht, ob es zutreffend iſt, daß Li-HungTſchang
ſein Mandat als Bevollmächtigter für die
Friedensverhandlungen niedergelegt hat, man
weiß nicht, ob Rußland und Amerika gemein-
ſchaftlich oder jedes für ſich einen Sonder-
Frieden mit China abſchließen wollen, kurz
die Unklarheit iſt größer, denn zuvor.

Der Berliner Korreſpondent der „München.
Neueſt.“ telegraphirt dieſem Blatte unterm
14. d. Mts. Die Nachrichten aus Shanghai,
namentlich wenn ſie ein engliſches oder
amerikaniſches Blatt übermittelt, müſſen ſtets,
wie die faſt tägliche Erfahrung lehrt, mit
allergrößtem Mißtrauen aufgenommen werden.
Jn das Gebiet dieſer „Tartarennachrichten“
gehört auch das Stimmungsbild aus Shang-
hai, wonach der deutſche Vertreter ſich un
freundlich gegen die Vizekönige geäußert
haben ſoll und wonach auch im Yangtſethale
die Rache Deutſchlands zu fürchten ſei. Dieſe
Meldung hat als Urheber das erfindungs-
reiche Bureau der „Central-News“. An der
ganzen Geſchichte iſt kein Wort wahr: Deutſch
land bereitet keine Operationen im Yangtſe-
thale vor und hat auch keine anderen
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Intereſſen wie die anderen Mächte auch.
Die Meldung von einem angeblichen Angriff
der Boxer auf Kiautſchau hat aller Wahr-
ſcheinlichkeit nach ihren Urſprung in einer
Mittheilung Li-Hung-Tſchangs an die Preſſe;
von deutſcher Seite fehlt bis heute Mittag
die Beſtätigung.

Jm Uebrigen verzeichnen wir folgende
Meldungen:

London, 14. September. Aus Peters-
burg wird offiziös gemeldet, daß Rußland an
dem Vorſchlag zur Räumung Pekings feſt
halte und Deutſchland dazu zu bekehren hoffe,
daß es aber aus Rückſicht auf die Aufrecht-
erhaltung der Ordnung die Räumung auf-
ſchieben wolle, bis die ſchwebenden Unterhand-
lungen über die Wiedereinſetzung der chine-

ſiſchen Regierung in Peking beendigt ſeien.
Hier gewinnt die Ueberzeugung immer mehr
Boden, daß Rußland im Ernſt nie daran
gedacht habe, Peking zu räumen. Seine diplo-

matiſchen Noten und ſein Handeln in Peking
hätten ſich durchweg widerſprochen. Der
Pekinger „Times“ Korreſpondent meldet, in
den beſtinformirten Pekinger Kreiſen glaubte
man an ein geheimes Abkommen zwiſchen
Rußland und Deutſchland, wonach dieſe zwei
Mächte ganz Nordchina zwiſchen ſich ver-
theilen wollen. Shanghaier Depeſchen werfen
Deutſchland aggreſſive Pläne im Yangtſethal
vor. Beide Nachrichten finden hier wenig

Glauben.
Waſhington, 13. September. Man

glaubt hier, daß die Mächte in der China-
frage zu einer Verſtändigung kommen werden
durch Kommiſſare, die auf gemeinſamer
Baſis Kompenſationen für gewiſſe Arten der
begangenen Frevelthaten feſtſetzen können, ſo
daß zur ſchließlichen Regelung der Angelegen-
heit ein guter Schritt vorwärts gethan werden
kann. Wenn jedoch der Verſuch, die Einigkeit
der Mächte in dieſer Aktion zu ſichern, nicht
erfolgreicher iſt als jener betreffend die
Räumung Pekings, ſo werden die Vereinigten

Staaten ihre eigenen Jntereſſen wahrnehmen
und ihre eigenen Kommiſſare ernennen, die
ſich direkt mit den chineſiſchen Kommiſſaren
in Verbindung ſetzen. General Chaffee
erwartet Jnſtruktionen von Waſhington, um
den Marſch nach der Küſte anzutreten.

Shanghai, 14. September. Der öſter-
reichiſch- ungariſche Geſchäftsträger Roſt horn
betonte in einem Jnterview, die chineſiſche
Regierung habe am 19. Juni dem Geſandten
eine formelle Kriegserklärung überreicht mit
dem Bemerken, die Einnahme der Takuforts
ſei Europas Kriegserklärung geweſen und
werde als ſolche von China acceptirt. Daher
müßten die Geſandten binnen 24 Stunden
äbreiſen. Zwei Noten an das Tſungli-Yamen
blieben unbeantwortet. Am 20. Juni ſagte
Freiherr von Ketteler: „Jch muß ins Yamen
gehen, weil die deutſche Regierung eine ſchnelle
Erwiderung verlangt.“ Die anderen Ge-
ſandten blieben zurück. Eine Viertelſtunde
ſpäter meldeten fliehende Diener Ketteler's
Ermordung. Cordes ſah ihn von Soldaten
Tungfuhſiang's erſchoſſen. Danach hielten
die Geſandten den Kriegszuſtand für perfekt.
Am ſelben Tage wurde die öſterreichiſche Ge-
ſandtſchaft niedergebrannt. Zuweilen herrſchte
Waffenſtillſtand, wobei die Chineſen ihre
Todten begruben, während die Lebenden
Nahrung verkauften. Roſthorn erklärt die
früher veröffentlichten Meldungen von der
Belagerung für übertrieben, Ketteler's Tod
rettete die Anderen. Roſthorn rühmt die
deutſchen Truppen. Ein kaiſerliches Edikt
vom 8. September befiehlt Li-hüng-
Tſchang abermals, nach Peking zu gehen
und Friedensverhandlungen zu beginnen, da
die Regierung jetzt zugiebt, die Boxer hätten
Unrecht gehabt, die Ausländer anzugreifen.
Der Hof iſt jetzt in Tagnenfu, wo er auf
beſſere Zeiten wartet.

Shanghai, 14. Septbr. Li-Hung-
Tſchang beſnhte heute Morgen den deutſchen
Geſandten Dr. Mumm von Schwarzen-

ſtein. Die Unterredung dauerte 37 Minuten.
Zugegen war nur der Dolmetſcher Legations-
rath Freiherr von der Goltz. Die Unter-redung wurde durch ruſſiſche Vermittelung
zu Stande gebracht. Es geht das Gerücht,
Li-Hung-Tſchang werde heute Abend unter
dem Schutze eines ruſſiſchen Kanonenbootes
nach Taku abfahren.

Waſhington, 14. Sept. Li-hung-
Tſchang telegraphirte an Wuting-fang, daß
er Shanghai heute zu verlaſſen gedenke, um
ſich nach dem Norden zu begeben. Dies
wird durch ein Telegramm des Konſuls
Gvodnow, das geſtern im Staatsdepartement
einging, beſtätigt.

*Wien, 13. September. Ein Petersburger
Brief der „Pol. Korreſp.“ bezeichnet als
Grund des Unterbleibens jeder Reiſe des
Zaren in das Ausland ſein außerordentliches
Intereſſe an der chineſiſchen Frage. Jn Folge
deſſen begleitet Graf Lamsdorff den Kaiſer
nach Livadia. Ebenſo werde diesmal von
Spala aus eine viel regere und engere
Fühlung als ſonſt mit dem Miniſterium des
Auswärtigen in Petersburg unterhalten
werden.

London, 13. September. Das „Bureau
Laffan“ meldet aus Peking vom 3. Sep-
tember: Franzoſen und Ruſſen begingen
furchtbare Grauſamkeiten in Tungtſchau. Sie
entehrten und tödteten Frauen und Kinder.
Der japaniſche General Fukuſhima erhob da-
gegen perſönlich beim ruſſiſchen und beim
franzöſiſchen General Beſchwerde und erſuchte
den General Chaffee, das Gleiche zu thun.

Taku, 10. September. („Meſſaggero“
vom 14.) Die italieniſchen Truppen,
welche am 8. September in Nantſaitſun
eintrafen, wurden von Boxern angegriffen,
welche, nachdem auf beiden Seiten Gewehr-
ſchüſſe gewechſelt worden waren, zurückgetrieben
wurden.

Takn, 7.
fani“ vom 14.)

September. („Agenzia Ste-
Es beſtätigt ſich, daß in

Die Jagd nach dem Glück.
Roman von Hermann Heinrich.

(Nachdruck verboten)
(38. Fortſetzung.)

„Thörichtes Mädchen ſchalt Emmy. „Jch
werde mich nie weigern, einem Unglücklichen
zu helfen. Dir aber wie allen Anderen ver-
biete ich auf's Strengſte, ohne mein Wiſſen
auch nur eine Rübe zu verſchenken.“

Eine halbe Stunde ſpäter ſtand Emmy
in der Hütte des Kranken. Der Sohn ſaß
bei ihm und ſetzte ihm das Glas mit dem
Wein an den Mund.

Seine Hand zitterte, als er die Herrin ein-
treten ſah, aber ſelbſt, wenn Emmy hätte
ſchelten wollen, das Elend, vor dem ſie ſtand,
ſchloß ihr den Mund.

Der Alte glich einem Skelett mit Haut
überzogen. Die Augen lagen tief; das graue
Haar hing wirr um ſeine Schläfen. Jn der
knochigen Hand hielt er einen Zweig, mit
welchem er die Fliegen verſcheuchte, die
ſchaarenweiſe umherſchwirrten. Tiſche, Bänke,
Schränke, Wände und Stühle waren ſchwarz
davon. Eine verdorbene, übelriechende Luft
erfüllte die Stube, ſo daß Emmy kaum zu
athmen wagte. Sie ließ zunächſt die Fenſter
öffnen, und erſt, als die dumpfe Stickluft
von der reinen, milden Sommerluft vertrieben
war, begann ſie die Unterhaltung.

Der Alte hatte eigentlich nicht eine Krank-

heit. Eine allmähliche Abnahme der phyſiſchen
Kräfte, die in vollſtändige Entkräftung über-
gegangen war, hatte ihn aufs Krankenbett ge-

kö
worfen. Schwere Arbeit und ſchlechte Nahrung
das ganze Leben hindurch konnten die ent-
flohene Kraft nicht erſetzen. Er klagte nicht,
theilte er doch mit vielen Anderen daſſelbe
Loos. Die einzige Hoffnung, die ihm blieb,war die, recht bald zu ſterben, um den
Seinigen nicht länger zur Laſt zu fallen.

„Jch habe keine Luſt zu leben, keine Luſt
zu eſſen, Mehlſuppe und Kartoffeln, Kar-
toffeln und Mehlſuppe von Kindesbeinen an!
Jch mag es nicht mehr!“

Mit einem Herzen voll Gram kehrte Emmy
aus der ſchmutzigen Arbeiterwohnung in die
Prunkgemächer des Herrenhauſes zurück.

Sie hätte weinen mögen vor Wehmuth.
Das koſtbare Kleid, das ſie trug, war ihr
verhaßt, ſeitdem ſie dem Manne in das ab-
gezehrte Geſicht geſehen hatte. Das waren
Arbeiter, die ihr ganzes Leben hindurch ge-
arbeitet hatten, ihre Arbeiter, denen ſie den
gegenwärtigen Wohlſtand des Gutes ver-
dankte. Daß der Kranke in Zukunft aus der
Küche des Herrenhauſes verſorgt wurde, war
ganz ſelbſtverſtändlich. Aber das genügte
ihr nicht. Sie ſann auf eine durchgreifende
Abhülfe.

Bereitwillig ging Egmont auf ihre Jnten-
tionen ein. Schon am nächſten Tage hielt
die Herrſchaft mit dem Jnſpektor und dem
Lehrer eine Konferenz ab. Welches ſind die
vorhandenen Uebelſtände? Welches ſind die
Urſuchen? Wie kann man ſie am ſchnellſten
und wirkſamſten beſeitigen? Das waren die
Fragen, welche ſie mit einander beriethen.

Der Lehrer berichtete, daß die Kinder der

guts angehörigen Bauern in der Schule einen
traurigen Eindruck machten.

„Sie müſſen für ihr jugendliches Alter
ſchwer arbeiten. Schon die Kleinſten müſſen
den Tag über das Vieh hüten und ſind ſich
ſelbſt überlaſſen. Die Größeren beſtellen den
Acker und beſorgen das Vieh. An geiſtige
und körperliche Pflege iſt gar nicht zu denken,
nicht einmal die nöthige Nahrung wird ihnen
zu Theil. Was ſoll man von dieſen abge-matteten Kindern in der Schule verlangen?
Sie kommen nur, um auszuruhen, auszu-
ſchlafen und kehren dann in das Joch zurück.“

„Man verſündigt ſich an den Kindern“,
rief Emmy.

„Und doch“, entgegnete der Jnſpektor,
„können die Eltern die Mitarbeit ihrer
Kinder nicht entbehren. Bei der Arbeit für
die Herrſchaft bleibt ihnen kaum Zeit, ihre
eigenen Felder zu beſtellen. Selbſt den Sonn-
tag müſſen ſie dafür zu Hülfe nehmen. Iſt
es ein Unrecht gegen die Kinder, ſie zur
Arbeit heranzuziehen, ſo wäre es eine Grau-
ſamkeit gegen die Eltern, ihnen das zu ver
bieten.“

Emmy ſaß am Fenſter und ſah in die
herrliche Landſchaft hinaus. Es war ihr zu
Muthe, als müßte die Sonne ihren Schein
verlieren, die fruchtbare Flur ſich in eine
Wüſte verwandeln.

„Sind Sie der Meinung“, fragte Egmont,
„daß unſer Gut bei einer radikalen Auf-
beſſerung der Arbeiterverhältniſſe beſtehen
könnte? Jch denke dabei an menſchen-
würdige Wohnungen, ausreichende Ruhe, ein-

fache aber gute Nahrung und endlich an
ungeſchmälerten Unterricht.“

Der Inſpektor überlegte.
„Jch will einen Koſtenanſchlag aufſetzen“,

entgegnete er. „Danach mögen der Herr
Baron beſtimmen.“

„So ſchnell als möglich!“ ſagte Egmont.
„Jch möchte das Gut nicht eher verlaſſen,
als bis ich über das Schickſal meiner Arbeiter
im Klaren bin.“

Es war ihm ernſt mit dieſem Vorſatz,
und Emmy jubelte in ihrem Herzen. Aber
dem guten Samen gleich, der auf den Weg
fiel und von den Vögeln aufgefreſſen wurde,
ſchwanden Egmonts's philanthropiſche Jdeen,
als noch an demſelben Tage ein Brief vom
Fürſten Jarnowsky eintraf. Jn überſprudeln-
der Laune ſchilderte er das Leben in Herings-
dorf und betonte, daß zur Vollkommenheit
des Badelebens nur noch Egmont's Gegen-
wart und die ſeiner Familie nöthig ſei. Nun
duldete es ihn nicht länger in der Einſamkeit
des Thales. Eine unwiderſtehliche Sehnſucht
nach der eleganten Geſellſchaft erfaßte ihn
und der mildeu Mahnungen Emmy's unge-
achtet und ungerührt von der Noth ſeiner
Arbeiter, betrieb er die Abreiſe. Emmy
ſchied mit einer Thräne im Auge. Der Ge
danke an das leibliche und geiſtige Elend
ihrer Untergebenen warf einen Schatten auf
die Erinnerung an das reizende Thal, und
ſie beſchloß, nicht eher zu ruhen, als bis
ſie den Arbeitern zu ihrem Recht verholfen
hatte.

(Fortſetzung folgt.)
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Tientſin ein gemiſchtes Operationskorps
gebildet wurde, welches auf TſchengHaiſien
marſchiren ſoll, wo eine große Menge Borxer
mit Artillerie den Verkehr der mit Lebens-
mitteln beladenen Barken auf dem Kaiſer-
kanal behindert. Das Operationskorps ſoll
ſich zuſammenſetzen aus zwei Bataillonen
Italiener nebſt einer Seeſoldaten-Abtheilung,
je einem Bataillon Engländer und Japaner,
ſowie anderen kleineren Abtheilungen.

Taku, 14. September. Der Typhusfall,
dem der Hauptmann Freiherr v. Rheinbaben
am 3. September erlag, ſteht völlig vereinzelt
da. Der verſtorbene Offizier war ſchon auf
der Ausreiſe krank. Baronin Ketteler iſt
am 6. d. M. nach Europa abgereiſt, nachdem
am 5. d. M. ein feierlicher Gedenkakt an der
Stelle des Attentats abgehalten worden war.
Prinz Tſching iſt am 5. d. M. in Peking
eingetroffen, um die Unterhandlungen ein-
zuleiten.

Köln, 14. September. Die „Köln. Ztg.“
ſchreibt: „Vor einigen Tagen erwähnte einer
unſerer Berichterſtatter ein in Bremerhaven
hartnäckig umlaufendes Gerücht, wonach ſchon
am 4. Oktober ein zweiter Nachſchub von
15000 Mann abgehen ſolle, zu deſſen Führung
beſtimmte Dampfer ſchon gemiethet ſeien.
Der „Vorwärts“ bringt dieſes Gerücht in
Verbindung mit Anfragen, die von Bezirks-
Kommandos an Offiziere des Beurlaubten-
rn geſtellt worden ſind. Solche An-
ragen, in denen feſtgeſtellt werden ſollte, ob

tropenfähige Offiziere des Beurlaubtenſtandes
ſich für die Verwendung in China bereit
erklären wollen, ſind thatſächlich ergangen;
wir faſſen dieſe aber nur auf als eine ganz
allgemeine Vorbereitung, die vielleicht nur
vorwiegend den Sinn hat, etwa nöthig
werdenden Offiziererſatz für die in China
ſtehenden Truppen aus dem Beurlaubtenſtande
zu entnehmen. Von einer neuen großen
Truppenſendung nach China iſt unſeres
Wiſſens zur Zeit nicht die Rede.“

Zum Ende des Buren-Krieges.
Merſeburg, 15. September.

Präſident Krüger hat die Staatsgelder,
ebenſo ſein Privatvermögen mit über die
Grenze zu bringen gewußt. Das ſcheint die
Engländer ſehr zu verdrießen, denn die meiſten
Londoner Blätter widmen Krüger Schmäh-
artikel, die ſchon nicht mehr ſchön ſind.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
London, 14. September. Eine Draht-

meldung der „Daily Mail“ aus Lourenco
Marques vom 13. September meldet, Krüger
legte die Präſidentſchaft nieder, bleibe aber
Mitglied der Exekutive, in welcher Eigenſchaft
ihm ein ſechsmonatiger Urlaub gewährt
worden iſt. Er verſuche, die Buren glauben
zu machen, durch einen perſönlichen Beſuch in
Europa werde er die Unabhängigkeit von
Transvaal retten. Die Buren geben die
Eiſenbahn preis und ziehen ſich in das Ge
birge zurück. Die britiſchen Truppen werden
gegen Sonnabend in Komatipoort erwartet,
aber die Brücke dürfte inzwiſchen zerſtört
werden. Louis Botha ſei ſo aufgebracht
über das feigherzige Benehmen ſeiner Streit-
kräfte, daß er das Oberkommando niedergelegt
habe, und Viljoen ſei nunmehr Oberbefehls-
haber. Eine Liſſaboner Drahtmeldung des
„Daily Expreß“ meldet, nach Berichten aus
Lourenco Marques habe Krüger den Sitz
ſeiner Regierung nach Mozambique verlegt,

Zur Wedell-Feier in Kriegsdorf.
Merſeburg, 15. September.

Es war ein glücklicher Gedanke des Krieger-
Vereins Wallendorf und Umgegend, dem
tapferen preußiſchen Offizier Albert v. Wedell,
der bekanntlich am 16. September 1809 in
Weſel auf Befehl Napoleon's erſchoſſen wurde,
ein Denkmal zu ſetzen. Heute ſteht dasſelbe,
ein Werk des bekannten Bildhauers Paul
Juckoff-Leipzig, vollendet da und morgen
wird es der Nachwelt übergeben werden.
Mag auch der Strom der Zeit ſich dahin-
wälzen, das Andenken an jene Tage der
Fremdherrſchaft wird nicht erlöſchen, und die
Namen derer, welche ihr Leben einſetzten für
des Vaterlandes Freiheit und Unabhängigkeit,
werden leuchten und ſtrahlen, ſo lange es
ein Preußen und eine preußiſche Geſchichte
giebt. Zu ihnen gehört Albert v. Wedell.

Wer erinnert ſich nicht des Schmidt'ſchen
Gedichtes, das beſonders in früheren Jahren
an vaterländiſchen Gedenktagen von Schülern
vorgetragen wurde:

„Generalmarſch wird geſchlagen zu Weſel
in der Stadt, Und Alle fragen ängſtlich,
was das zu deuten hat. Da führen ſie
zum Tode hinaus, ſtill, ohne Laut, Die
treue Schaar, die heiter dem Tod ins Antlitz
ſchaut. Sie hatten kühn gefochten mit
Schill am Oſtſeeſtrand Und gehn nun

andererſeits wird jedoch gemeldet, er warte
nur auf ſeine Frau, um mit ihr an Bord
des „Herzog“ nach Europa abzureiſen.

London, 14. September. Feld marſchall
Roberts hat nachſtehende Proklamation
erlaſſen: „Krüger hat die portugieſiſche Grenze
überſchritten und formell auf die Präſident-
ſchaft verzichtet. Sein Verlaſſen der Buren-
ſache ſollte es den Burghers klar machen,
daß es nutzlos iſt, den Kampf länger fortzu-
ſetzen. Es ſei ihnen wahrſcheinlich unbekannt,
daß 15000 ihrer Landsleute Kriegsgefangene
ſind, und daß nicht einer derſelben befreit
werden wird, ſolange nicht diejenigen, die
noch jetzt die Waffen tragen, ſich bedingungs-
los ergeben. Die Burghers müſſen bedenken,
daß von keiner großen Macht eine Jnter-
vention kommen kann. Großbritannien iſt
entſchloſſen, den von den bisherigen Regierungen
der Republiken erklärten Krieg zu Ende zu
führen. Von kleinen Gebieten abgeſehen, die
von der Armee Bothas beſetzt ſind, iſt der
Krieg in unregelmäßige, unverantwortliche
Operationen ausgeartet. Jch würde meine
Pflicht verletzen, wenn ich verſäumen würde,
jedes Mittel anzuwenden, um ſolcher unregel-
mäßigen Kriegführung ein Ende zu machen.
Die Mittel, die ich anzuwenden gezwungen
bin, ſind diejenigen, die durch den Kriegs-
gebrauch vorgeſchrieben ſind. Sie ſind ver
derblich für das Land und häufen endloſe
Leiden auf die Burghers. Je länger dieſer
Guerillakrieg andauert, deſto ſtrenger müſſen
ſie durchgeführt werden.“

London, 14. September. Eine Depeſche
des Feldmarſchalls Roberts aus Machado-
dorp vom 13. d. Mts. beſagt: General
Buller meldet, daß ſeine Truppen Spitzkop
vollſtändig in Beſitz genommen haben. Buller
fand daſelbſt Mundvorrath der Buren im
Geſammtgewichte von 300000 Pfund, und
zwar hauptſächlich Reis, Zucker und Kaffee,
ſowie 300 Kiſten Munition. Ein Zug
Jngenieure unter Leutnant Meyrick, der unter
Bedeckung von dem 19. HuſarenRegiment
entfernt war, um die Telegraphenleitung
zwiſchen Machadodorp und Lydenburg wieder
herzuſtellen, wurde in der Nähe des Punktes,

wo die Straße über den Krokodilfluß führt,
angegriffen. Leutnant Meyrick und ein
Korporal wurden leicht verwundet.
Jngenieure ſind in das nächſtgelegene Lager
zurückgekehrt, aber von der Bedeckungsmann-
ſchaft iſt keine Nachricht eingetroffen.

London, 14. September. Feld marſchall
Roberts berichtet weiter aus Machadodorp
unter dem 13. d. Mts. General Hart hat
am 11. September Potſchefſtroom wieder ein
genommen, indem er die Buren durch einen
Handſtreich überrumpelte. General Botha
wurde durch Krankheit gezwungen, ſein Kom-
mando an Viljoen abzugeben.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. September. Hofnachrichten.
Se. Maj. der Kaiſer kehrte heute Mittag
um 21 Uhr aus dem Manövergelände nach
Stettin zurück. Um 33 Uhr fuhr der
Kaiſer mit dem Kanonenboot „Sleipner“
nach Swinemünde, wo die Ankunft um
7 Uhr Abends erfolgte.

Elbing, 13. September. Die Ankunft
des Kaiſerpaares in Cadinen wird für
den 17. September erwartet. Der Kaiſer
fährt bekanntlich auf dem Waſſerwege über

ühn entgegen dem Tod für's Vaterland.
Sie drücken ſich wie Brüder die Hand zum
letzten Mal, Dann ſteh'n ſie ernſt und
ruhig, die elfe an der Zahl. Und hoch
wirft Hans von Flemming die Mütze in die
Luft: Es lebe Preußens König! die Schaar
einſtimmig ruft. Da knattern die Gewehre,
es ſtürzt der Braven Reih, Zehn treue
Preußen liegen, zerriſſen von dem Blei
Nur einer, Albert Wedell, trotzt jenem Blut-
gericht, Verwundet nur am Arme, ſteht er
und wanket nicht. Da treten neue Schergen,
auch ihn zu morden vor, Und: „Gebet
Achtung! Fertig!“ ſchallt's ſchrecklich ihm
ins Ohr. „O, zielet“ ruft er „beſſer,
und trefft das deutſche Herz! Die Brüder
überleben iſt mir der größte Schmerz!“
Kaum hat er's ausgeſprochen, die Mörder
ſchlagen an: Durchbohrt von ihren Kugeln
liegt auch der letzte Mann. So ſtarben
tapfre Preußen, durch Schande nie befleckt

Die nun zu ew'gem Ruhme ein Stein zu
Weſel deckt.“

Die Namen der Tapferen, welche bei Weſel
den Tod erlitten, ſind: Leopold Jahn aus
Maſſow in Pommern (31 Jahre), Karl von
Wedell (23 Jahre) und deſſen Bruder Albert
von Wedell aus Braunsfürth in Pommern,
Adolf von Keller (25 Jahre) aus Trasburg
in Preußen, Konſtantin Gabain (25 Jahre)

Alle

ſeien.

Pillau, die Landung erfolgt in Tolkemit.
Die Kaiſerin benutzt die Eiſenbahn. Die
Abreiſe der Majeſtäten von Cadinen nach
Rominten iſt für Sonnabend, den 22. d. M.,
früh zu erwarten und erfolgt mit der Eiſen
bahn über Elbing. Am 15. d. M. findet die
Eröffnung der neuen Eiſenbahnlinie Goldap-
Gr. Rominten ſtatt, ſodaß dem Kaiſerpaar
diesmal die lange Wagenfahrt von Trakehnen
nach Rominten erſpart bleibt. Jn Tilſit
wird aus Anlaß der Enthüllung des Denkmals
der Königin Luiſe kurzer Aufenthalt genommen.
Es iſt eine Begrüßung des Kaiſerpaares
durch die ſtädtiſchen Behörden im Rathhauſe
in Ausſicht genommen, dann folgt die Fahrt

durch die feſtlich geſchmückten Straßen bis
zu dem im Park Jakobsruhe befindlichen
Denkmalsplatz. Die vereinigten Geſangvereine
werden dort unter Orcheſterbegleitung einen
Feſtgruß und das Niederländiſche Dankgebet
ſingen, worauf der Regierungspräſident Hegel
die Feſtrede hält. s findet ſodann ein
hiſtoriſcher Feſtzug von 300 koſtumirten Per
ſonen ſtatt, in welchem die Geſchichte der
Stadt und Preußens in 6 Bildern zur Dar-
ſtellung gelangt; hieran wird ſich ein Feſtzug
der Vereine und Jnnungen mit ca. 3000 Per
ſonen ſchließen. Der Aufenthalt des Kaiſer-
paares in Rominten iſt auf 5 Tage bemeſſen.

München, 14. Sept. Zur Bekämpfung
etwaiger weiterer Kohlentheuerung er-
mächtigte die bayeriſche Staatsregierung die
Generaldirektion der bayeriſchen Staats-
bahnen, im direkten Verkehr mit den preußiſch-
heſſiſchen Staatsbahnen und anderen an der
Tarifmaßnahme ſich betheiligenden Staats
und Privatbahnen, für Steinkohlen, Braun-
kohlen, Cokes, Briketts, Torf und Torfbriketts
im Verſand von den deutſchen Seehäfen und
den deutſchen binnenländiſchen Umſchlags-
plätzen mit ſofortiger Giltigkeit auf die Dauer
von zwei Jahren die billigeren Frachtſätze des
Rohſtofftarifs auf den bayeriſchen Staats
bahnen anzuwenden.

Leipzig, 14. September. Jn Sachen des Buch
binderſtreiks, deſſen Stand abgeſehen von einer
kleinen Zunahme der Streilenden, ein unveränderter
iſt, erlaſſen Vorſtand und Preßausſchuß des Ver-
bandes deutſcher Buchbindereibeſitzer eine Erklärung
an das Publikum, in welcher den Streikenden vor-
geworfen wird, daß ſie den Ausſtand mit Zurück-
drängung der Lohnfrage lediglich auf die Macht-
frage hinausſpielten. Den Arbeitern und
Arbeiterinnen ſei eine Lohnzulage von 5 Proz. vom
8. September an zugeſagt geweſen, es habe alſo an
Entgegenkommen der Prinzipale nicht gefehlt, aber
trotzdem ſei die Arbeitseinſtellung erfolgt. Nun
aber ſeien die Gehilfen mit Forderungen hervor-
etreten, die darauf hinausgingen, ein größeres

Recht zur Einwirkung auf die Arbeitsbedingungen
und Betriebseinrichtungen zu erlangen und hätten
Vorſchriften diktirt, welche die Rechte der Arbeit-
geber beſchränkten. Sie hätten verlangt, es dürften
dieſe und jene Arbeiten nur von gelernten Buch-
bindern ausgeführt werden, es dürften gewiſſe
Arbeiten nur vom männlichen Perſonal erledigt
werden, gleichviel ob dieſe den weiblichen Fähig-
keiten mehr entſprächen und ſchon ſeit langen Jahren
ohne Widerſpruch von Frauen ausgeführt worden

Mit derartigen Anſprüchen hätten die
Forderungen der Arbeiterſchaft eine Höhe erreicht
und eine Form angenommen, die zu energiſcher Zu-

rückweiſung und zum Zuſammenſchluß der Arbeit-
geber zwängen. Den Arbeitern ſei gekündigt
worden, Kündigung ſei aber noch kein Ausſchluß.

Während der achttägigen Kündigungsfriſt hätten die
Prinzipale noch auf Verſtändigung gehofft, ſtatt

deſſen hätten die Gehilfen die Arbeit eingeſtellt.
Um zu beweiſen, daß die Buchbindereiarbeiter die
höchſten Einkommen von allen gewerblichen und in-

duſtriellen Arbeitern beziehen, kündigen die Unter-
zzeichner der Erklärung die alsbaldige Veröffent-
lichung der Lohnliſte des Verbandes an.

aus Preußiſch-Holland, Ernſt von Flemming
(19 Jahre) aus Rheinsberg, Karl von Keſſen-
bringk (18 Jahre) aus Krien in Pommern,
Friedrich von Trachenberg (25 Jahre) aus
Rathenow, Daniel Schmidt aus Berlin
(29 Jahre), Friedrich Felgentreu aus Berlin
22 Jahre), Ferdinand Galle aus Berlin

(29 Jahre).
Folgendes ſei noch nachgetragen:
Als im Jahre 1807 die unglückliche Zeit

der franzöſiſchen Fremdherrſchaft über das
Vaterland hereinbrach, da trat Albert von
Wedell nebſt ſeinem Bruder Karl Heinrich in
das von Schill'ſche Freikorps ein, die ge-
fürchteten Franzmänner zum Lande hinaus-
zutreiben. Als am 28. April 1809 Major
von Schill eigenmächtig Berlin verließ, um
auf Franzoſen Jagd zu machen, da zog auch
Albert von Wedell mit. Am 6. Mai 1809
wurde er bei Dodendorf unweit Magdeburg
verwundet. Jhr Anführer von Schill nahm
in Stralſund ein ſchreckliches Ende. Ernſt
Moritz Arndt ſingt von dem Tode dieſes edlen
Freiheitskämpfers:

„Eine Kugel durchbohrt das redliche Herz,
Und Buben, ſie treiben mit Helden Scherz.
Da ſchreiet ein frecher Franzoſenmund:
„Man ſoll ihn begraben wie einen Hund,
Wie einen Schelm, der an Galgen und Rad
Schon fütterte Krähen und Raben ſatt!“
So trugen ſie ihn ohne Sang und Klang,
Ohne Pfeifengetön, ohne Trommelklang,

Cokales.
Merſeburg, den 15. September 1900.
Stutzer F. Heute Nacht iſt in Alt-

ſcherbitz; der frühere Stabstrompeter des
12. Huſaren Regiments Herr Stutzer ge-
ſtorben. Der Verſtorbene hat ein Alter von
nur 42 Jahren erreicht. Bis vor 3 Jahren
war der Genannte hier im militäriſchen
Dienſt, und auch bei der Bürgerſchaft Merſe
burgs war er allgemein bekannt, geachtet
und beliebt. Die Theilnahme an dem Geſchick,
das ihn vor einigen Jahren betroffen, war
eine allgemeine, und es ſind der Freunde und
Gönner viele, die ihm über das Grab hinaus

rein ehrendes Andenken bewahren werden.
Möge dem Verſtorbenen die Erde leicht ſein!

Kunſtausſtellung. Vom Thüringiſchen
Ausſtellungsverein bildender Künſtler in
Weimar ſind folgende neue Bilder eingegangen:
„Jm Stadtwäldchen“ und „Frühling im
Walde von M. Asperger, „Sommer-
morgen“ von O. Braune, „Schelm“ von
H. Koſſobutzky, „Blumenſtück“ von
A. Ludwig, „Studienkopf“ von H. Plühr,
„Sommermorgen“ von O. Ubelhode,
„Chryſantemum“ von E. Goerg und „Abend-
landſchaft“ von H. Coſtenoble.

Für die Feier in Kriegsdorf iſt
folgendes Programm aufgeſtellt worden.
Sonntag, 16. September, früh 6 Uhr: Reveille.
Von 8 Uhr ab: Empfang der Vereine.
1/22 Uhr: Salutſchüſſe, Glockengeläut, Auf-
marſch der Schulkinder und Vereine auf dem
Denkmalsplatz. 2 Uhr: Beginn der Ent-
hüllungsfeier. 1. Gemeinſchaftlicher Geſang:
„Lobe den Herren, o meine Seele!“ 2. Pro-
log, geſprochen von Fräulein Howe- Merſe
burg. 3. Gebet und Rede des Herrn Pfarrer
Schoppen. 4. Hoch auf Se. Majeſtät den
Kaiſer und König. (Kriegervereins-Vorſitzen
der Ratſch-Wallendorf). 5. Gemeinſchaftlicher
Geſang: „Heil dir im Siegerkranz.“ 6. Feſt
rede des Ehren Vorſitzenden des Denkmal-
Ausſchuſſes, Herrn Landrath Grafen
d'Haußonville. Enthüllung des Denkmals.

Salutſchüſſe. 7. Geſang der Jungfrauen von
Kriegsdorf und Wallendorf: Motette: „Lob,
Ehr und Preis dem höchſten Gut.“ 8. An-
ſprache des Miniſters des Königlichen Hauſes
Excellenz von Wedell. 9. Uebernahme des
Denkmals durch den Gemeinde Vorſteher
Herrn Reinhardt-Kriegsdorf. Muſik. Auf-
marſch der Kriegervereine zur Parade. Ab
nahme der Parade. Feſtzug der Ehrenjung-
frauen und Vereine durch die Gemeinde
Kriegsdorf. Einrücken in die Feſtzelte. Feſt
tafel. Konzert. Abends Jllumination des
Denkmals. Hierauf Ball im Gaſthof und

auf dem Feſtplatz. (Zelt).
Die Kartoffelernte in der hieſigen

Feldmark iſt im Gange. Jm Allgemeinen iſt
man mit der Qualität zufrieden.

Der Poſtverſandt von Privat-
Packeten an die deutſchen Soldaten in
Oſtaſien ſoll nunmehr auch zugelaſſen werden.
Wie uns gemeldet wird, hat das Reichspoſt
amt die „Zulaſſung von Privatpäckereien an
deutſche Truppen in Oſtaſien“ beſchloſſen.
Eine entſprechende amtliche Bekanntmachung

ſoll demnächſt erfolgen.
Es lebe der Reſervemann, der treu

gedient hat ſeine Zeit. Die Reſerviſten
des 12. Huſaren- Regiments ſind geſtern ent-
laſſen worden. Abends fanden in verſchiedenen
Lokalitäten Abſchiedsbälle ſtatt. Heute früh
gegen 16 Uhr zogen die Reſerviſten unter

Ohne Kanonenmuſik und Flintengruß,
Womit man Soldaten begrabln muß.
Sie ſchnitten den Kopf vom Rumpf ihm ab
Und legten den Leib in ein ſchlechtes Grab
Da ſchläft er nun bis an den jüngſten Tag,
Wo Gott ihn zur Freude erwecken mag.
Da ſchläft nun der fromme, der tapfere Held,
Jhm ward kein Stein zum Gedächtniß geſtellt
Doch hat er gleich keinen Ehrenſtein,
Sein Name wird nimmer vergeſſen ſein.“
Schills tapfere Schaaren wurden in Strahl-

ſund zerſprengt und eine Anzahl ſeiner braven
Ofſiziere gefangen genommen. Unter dieſen
befand ſich auch Albert von Wedell und ſein
Bruder. Auf Leiterwagen wurden ſie über
Braunſchweig und Thionville nach Weſel ge-
bracht.

Am 16. September 1809 wurden hier die
elf Schill'ſchen Offiziere vor ein Kriegsgericht
geſtellt. Sie waren ängeklagt: „als zu
der Bande von Schill gehörig mit gewaffneter
Hand die ögentlichen Kaſſen im Königreich
Weſtphahlen, im Herzogthum Meklenburg
und in andern Ländern weggenommen und,
unter Bedrohung der Todesſtrafe, die Ein-
wohner dieſer Länder gezwungen zu haben,
unter den Befehlen Schills zu dienen.“

Das Urtheil der Spezial-Militär- Kommiſſion
unter dem Vorſitz des Batoillonschefs Grand
lautete auf „Schuldig“ und auf Anwendung
der Todesſtrafe, ſowie Vollſtreckung derſelben
binnen 24 Stunden.
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Sang und Klang zum Bahnhof. Mögen
Alle jederzeit gern an ihre Soldatenzeit zurück
deiken, die ihnen eine gute Schule geweſen
ſein wird für's ganze Leben.

Elektriſches.
(Eingeſandt.)

Nach den Entſcheidungen des Herrn Re-
gierungspräſidenten und des Bezirks Aus-
ſchuſſes iſt das Projekt der Errichtung einer
ſtädtiſchen elektriſchen Centrale in ziemlich
weite Ferne gerückt. Man ſollte nun meinen,
das Nächſtliegende wäre, ſich mit einer
Privatgeſellſchaft in Verbindung zu ſetzen.
Hierfür ſoll indeſſen, ſo heißt es wenigſtens,
keine Neigung beſtehn, es verlautet vielmehr,
lieber wolle man Merſeburg ohne Centrale
laſſen, als ſie einem Privaten übertragen!
Dieſer Standpunkt würde nur ſchwer ver-
ſtändlich ſein und wir können augenblicklich
noch nicht daran glauben. Da es aber
Leute giebt, welche gern wiſſen möchten,
was denn nun eigentlich wird, da ſie mit
ihrer Kraft- und Licht- Anlage vor Neu-Ein-
richtungen ſtehen, ſo wäre es vielleicht an der
Zeit, wieder einmal eine Verſammlung des
Bürger- Vereins für ſtädtiſche Jntereſſen ein-
zuberufen, um ſich gegenſeitig auszuſprechen
vielleicht könnten diejenigen Mitglieder des
Vereins, welche gleichzeitig Stadtverordnete
ſind, einige Aufſchlüſſe geben.

Ein Lichtfreund.

Provinz und Umgegend.
Lützen, 13. Sept. Vorgeſtern Nach-

mittag war die ſchwediſche Garde-Huſaren
Kapelle aus Helſingborg hier anweſend und
veranſtaltete gegen 4 Uhr am „Schwedenſtein“
zu Ehren Guſtav Adolf's eine Feier, in welcher
u. A. der Choral „Ein' feſte Burg iſt unſer
Gott“, „Hör' uns, Svea“ von Wernerberg
und ſchwediſche Lieder geſpielt wurden; in der
Stadt vor der Statue Guſtav Adolf's am
Rathhauſe reproducirte die Kapelle den
„Marſch der Finländiſchen Reiterei“, an deren
Spitze bekanntlich dieſer König in der Lützener
Schlacht am 6. November 1632 gefallen iſt.
Darauf begrüßte Herr Bürgermeiſter Lenze
die ſchwediſchen Gäſte und ſchloß ſeine An
ſprache mit einem dreifachen Hoch auf König
Oskar II., das die Kapelle begeiſtert aufnahm
und mit dem Vortrag der ſchwediſchen National-
hymne beantwortete. Alsdann ſtellte ſie ſich
vor dem Kaiſer-Wilhelm-Denkmal auf dem
Marktplatz auf, wo Herr Muſikdirektor' O.
Lidener ein dreifaches Hurrah auf Kaiſer
Wilhelm II. ausbrachte, in das alle An-
weſenden freudig einſtimmten, worauf die
Kapelle die „Wacht am Rhein“ ſpielte. Am
Abend fand im großen Saale des „Rothen
Löwen“ hier ein herrliches Konzert ſtatt.

Weſenitz, 14. September. Der Waſſer-
ſtand der Weißen Elſter iſt gegenwärtig ein
ſo niedriger, wie er nur ſelten beobachtet
worden iſt. Nur in der Mitte des ſonſtigen
Flußbettes zieht ſich die Waſſerſtraße entlang,
während an den Ufern weite Sand- und
Schlammbänke ſichtbar ſind. Das Waſſer iſt
jedoch durch keine ſchlechten Abwäſſer getrübt,
ſodaß dem Fiſchbeſtande glücklicherweiſe keine
Gefahr droht. Letztere wie auch der Krebs-

beſtand haben ſich ſeit dem allgemeinen Ab-
ſterben 1890 wieder weſentlich gebeſſert.

Gröbers, 12. Sept. Die Beſtrebungen
der Geiſtlichen in der Provinz Sachſen, ein
Heim für bedürftige und vereinſamte ältere
Pfarrtöchter zu gründen, haben jetzt ihr
Ziel erreicht. Jn Gröbers, Eiſenbahnſtation
bei Halle, iſt ein Grundſtück angekauft von 5
Morgen Größe. Auf demſelben liegen mitten
in einem ſchönen Park zwei große,ſtattlich
gebaute Villen, jede mit elf heizbaren Zimmern
und Zubehör. Es iſt ein herrſchaftlicher Sitz,
der Familie Knauer gehörig, der wegen Erb-
theilung verkauft werden mußte. Der Preis
des Grundſtückes beträgt 36000 Mark, wovon
etwa die Hälfte bisher geſammelt iſt. Vor-
ſitzender des Vereins iſt Superintendent Jeep
in Stendal, der nähere Auskunft ertheilt.

Teuchern, 14. September. Bei dem
Unglück in Oberwerſchen iſt der Maurer
Rudolph zwar ſchwer verletzt, aber immer
noch mit dem Leben davon gekommen,
während zunächſt beſtimmt das Gerücht um
lief, er ſei auf dem Transporte verſtorben.
Rudolph glitt innerhalb des Schornſteines
herab und hat einen Schädelbruch erlitten;
doch hofft man, ihn am Leben zu erhalten.

Aſchersleben, 13. September. Wenige
Minuten nach 9s Uhr verkündete heute
Abend der Thurmwächter ein Feuer, das in
den Kellerräumen des großen Samenſpeichers
der Firma Guſtav Jänſch u. Co., Aktien-
geſellſchaft, entſtanden war und ſich ſehr bald
nach den oberen Räumen verbreitete, in denen
es reichliche Nahrung fand. Der mittlere
Theil, etwa die Hälfte des mächtigen, fünf
Stockwerke hohen Gebäudes, brannte voll-
ſtändig aus, während zwei im Gebäude vor-
handene Brandgiebel das Fortſchreiten nach
dem öſtlichen und weſtlichen Theile verhinderten
und der Feuerwehr deren Erhaltung ermög-
lichten. Zwei abgeſondert liegende Speicher
blieben ebenfalls vollſtändig unberührt. Der
angerichtete Schaden iſt durch Verſicherung
gedeckt. Ueber die Entſtehung verlautet nichts.
Der Betrieb des Geſchäfts erleidet keine
Unterbrechung.

Vermiſchtes.
Baden-Baden, 13. September. Eine Dame

die von auswärts gekommen war, hatte im Bahnhof
ihren Gepäckſchein verloren. Jn einiger Auf-
regung, da die Erlangung des Gepäcks mit den
Toiletten nunmehr Schwierigkeiten machte, begab ſie
ſich ins Hotel und am Abend ins Theater. Von
ihrem Platz aus bemerkte ſie da plötzlich eine Dame,
die ein Koſtüm trug, das dem Prachtſtück in ihrem
vermißten Gepäck auffallend glich. Sie ſah ſchärfer
hin „um Gotteswillen, das iſt ja mein Kleid!“
Sofort veranlaßte ſie das Nöthige, und ſiehe da
eine Hochſtaplerin hatte den Schein gefunden, das
Gepäck erhoben, ſofort ihre Toilette mit deſſen
Jnhalt verbeſſert und Abends im Theater ſtolz däs
Beuteſtück zur Schau geſtellt.

Paris, 14. September. Der Ausſtellungs-
krach, der längſt drohte, iſt nun eingetreten.
Sechszig Gaſtwirthe, Bühnenleiter und andere
Unternehmer der Ausſtellung vereinigten ſich geſtern
zu einem Syndikat, das gegen die Ausſtellungs-
behörde die Beſchuldigung erhebt, die Miether durch
übertriebene Verſprechungen getäuſcht und dadurch
zu unerſchwinglichen Miethspreiſen verleitet, ſie
durch Unfertigkeit bei der Eröffnung, durch Unter-
laſſung von feſtlichen Veranſtaltungen und durch
Vorenthaltung des zugeſagten elektriſchen Lichtes
ſchwer geſchädigt zu haben, und das die ſofortige
Einſetzung eines Schiedsgerichtes zur Prüfung ſeiner

Todes- Anzeige.
Heute Vormittag 93 Uhr ent-

schlief sanft meine liebe Mutter
im 85. Lebensjahre. Um stille
Theilnahme bittet im Namen
der Hinterbliebenen (2539

Franz Meissner,
2539) Raegierungs-Kanzlist.

Werseburg. d. 14. Sept. 1900.
Die Beerdigung findet Montag
Nachm. 21, Uhr v. Sterbehause
Unteraltenburg 18 aus statt.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, d. 16. September predigen
Dom. Vorm. 8 Uhr: Prediger Heiſe.

Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bit-
horn. Vorm. 11 Uhr Kindergottes-
dienſt. Prediger Heiſe.

Stadt. Vorm. 10 Uhr Diakonus

im 42. Lebensjahre

Im Namen der Hinterbliebenen

TWodes- Anzeige.
Heute früh 21, Uhr verschied nach langem,

Leiden in Altscherbitz mein geliebter Gatte, unser treusorgender
Vater lieber Bruder u. Schwager, der Stabstrompeter a. D.

Wilhelm Stutzer
Um stilles Beileid bittet

Elise Stutzer.
Merseburg. den 15. September 1900.

Die Beerdigung findet in Merseburg statt.
noch bekannt gegeben.

Näheres wird

Entſchädigungsanſprüche an den Staat fordert.
Wird dieſe Forderung nicht bis Dienſtag bewilligt,
ſo wollen alle Syndikatsmitglieder ihre Anſtalten
ſchließen.

Freyung, 12. Septbr. Jn der benachbarten
Ortſchaft Kreuzſtraße hat der 21jährige Schneiders-
ſohn Franz Biebl nach vorausgegangenem Streite
ſeinen eigenen Vater erſtochen. Schneidermeiſter
Biebl kam Abends, wie öfters, betrunken nach
Hauſe, warf mit einer Schüſſel und einer Laterne
nach ſeinen Kindern und ging angeblich mit ſeinem
langen Meſſer auf ſie los. Franz Biebl will ihm
nun das Meſſer entwunden und zweimal derart in
den Rücken geſtoßen haben, daß der Tod ſofort
eintrat. Der Mörder wurde ſofort verhaftet und
in die hieſige Fronveſte eingeliefert.

Waghäuſel, 12. September. Geſtern Abend
zwiſchen 7 und 8 Uhr waren wir Zeugen einer
fürchterlichen Szene zwiſchen hier und Oberhauſen.
Der Bär einer Bärentreiberbande wurde plötzlich
wüthend, packte ſeinen Herrn an, riß ihm die Kopf-
haut vollſtändig ab, zerfleiſchte die Wangen, riß ein
Auge aus und verzehxte dieſe Körpertheile. Einigen
zufällig hier anweſenden Jägern gelang es, den
unglücklichen Führer von der wüthenden Beſtie zu
befreien, indem ſie ſie niederſchoſſen. Der Verletzte,
der in's Akademiſche Krankenhaus nach Heidelberg
gebracht wurde, erlag am andern Morgen ſeinen
Verletzungen.

Kleines Feuilleton.
Vom Kronprinzen. Jn welch' un-

gezwungener Weiſe der Kronprinz mit den
Kameraden und den Einwohnern der Orte,
in denen er während des Manövers im
Quartier lag, verkehrte, erzählt die- „Frankf.
Oderztg.“: Bei dem Gutsbeſitzer Gerving in
Wrechow bereitete ſich der Kronprinz eigen-
händig mehrere Kartoffelpuffer, ließ ſich auf
dem Kornboden ſeines Wirthes wiegen, wobei
ein Körpergewicht von 118 Pfund ermittelt
wurde, und lagerte mit den Kameraden auf
einem bloßen Strohſack. Der Beſichtigung
der Quartiere für die Mannſchaften ſeiner
Kompagnie unterzog er ſich ſehr dienſteifrig
und gab ſeiner Mutter telegraphiſch Mit-
theilung von ſeinem Wohlbefinden, worauf
alsbald eine telegraphiſche Antwort eintraf.

Eine falſche Hundertjährige. Jm
April d. J. beging in Berlin die frühere
Köchin Fräulein Friederike Wolf, die damals
in der Koblankſtraße wohnte, die Feier ihres
hundertſten Geburtstages. Die Greiſin, die
durch ihre ungewöhnliche geiſtige und körper-
liche Rüſtigkeit auffiel und ihre Wirthſchaft
noch ganz allein führte, erhielt aus Anlaß
ihres Jubeltages nicht nur zahlreiche Glück-
wünſche, ſondern auch reiche Geſchenke an
Geld und Lebensmitteln. Das alte Fräulein
hatte den Wunſch, in einer Altersverſorgungs-
anſtalt ihren Lebensabend zu beſchließen und
war dieſerhalb bei der jüdiſchen Gemeinde
vorſtellig geworden. Es war in dieſem
Fall ſelbſtverſtändlich, daß man der Jubel-
greiſin dieſe Bitte nicht abſchlug, und ihre
Aufnahme in eine derartige Anſtalt wurde
verfügt. Vorher waren iedoch, nach der „K.
Vz.“, noch einige Formalitäten zu erledigen.
Jn den Jnſtituten finden nur Perſonen
Unterkunft, die ehrenrührige Strafen nicht
erlitten haben, und, wie üblich, holte der
Vorſtand Auskunft bei dem Polizeipräſidium
über die Hundertjährige ein. Der von der
Behörde gegebene Beſcheid brachte das über-
raſchende Reſultat, daß die „Centenarjubilarin“
gar kein Recht gehabt, ihren hundertjährigen
Geburtstag zu feiern, weil ſie erſt im

Jm Oktober finden

schwerem ſind

gabe der dazu

werden
aufgefordert.

(2578

gegen.
Schollmeyer. Nachm. 2 Uhr: Prediger
Heiſe. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt. Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10Uhr: Paſtor Delius.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkt. 10 Uhr: Paſtor Teuchert.
Abſchiedspredigt.

Zwei ſchöne, große
Zimmer, unmöblirt,

I. Etage, auf Wunſch mit Pferde
ſtall, zu vermiethen.

Näheres in der Exped. d. Bl.

Bekanntmachung.
Vom 12. September ab iſt der

Sprechverkehr zwiſchen
einerſeits und Altrahlſtedt anderſeits
zugelaſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch bis
zur Dauer von 3 Minuten beträgt
1 Mark.

Merſeburg

Technikum Lemgo in Lippe.
Bauscohule 4 Halbj., Lanäbau-Fachsebule

2-—3 Halbj., Beginn 80. Okt. Vorunterr 2. Okt.
TischlersehulesHaldj., Zieglerschule 8Halbj.,

Beg. 15. Nov. Heizersohule 4--6 Wehn. Beg.
8. Jan, Vorbildung: vur Besueh der Volks-

sohule u. 1J. prakt. Beschäft. Progr. Kostfrei.

die Er-
neuerungs- Wahlen für die Ge-
meinde-Organe ſtatt. Wahlberechtigt

nur alle männlichen
ſtändigen, über 24 Jahre alten Mit-
glieder der Gemeinde, welche bereits
1 Jahr am Orte wohnen, zu den
kirchlichen Gemeindelaſten nach Maß-

beſtehenden Ver-
pflichtung beitragen und ſich zum
Eintritt in die wahlberechtigte Ge-
meinde ordnungsmäßig angemeldet
haben. Alle wahlberechtigten Glieder
der Gemeinde, die ſich noch nicht in
die Wählerliſte haben eintragen laſſen,

hierdurch zur Anmeldung 579
Meldungen 4die Geiſtlichen und die Mitglieder

des Gemeinde Kirchenrathes ent-

Der Gemeinde- Kirche
von St. Marximi.

2577) Werther, Paſtor.

71. Jahre ſtehe. Die ünwahren Angaben
hatten natürlich zur Folge, daß die alte
Köchin in der Anſtalt nicht aufgenommen
wurde.

Er kennt ſeine Leute. Aus Neu-
markt i. O. wird unterm 11. ds. Mts.
berichtet: Ein Pfarrer in der Oberpfalz ließ
kürzlich folgende Bekanntmachung an die
Kirchenthüre anheften: Allen diebiſchen Schäf
lein diene zur gefälligen Nachricht, daß ſämmt
liche zerſtreut in meinem Felde eingebauten
Frühkartoffeln bereits geſtohlen ſind. Es iſt
darum jedes weitere Suchen nach ſolchen ver-
geblich und würden durch das nächtliche Um-
herſcharren nur die übrigen Kartoffeln Schaden
leiden. Hochachtungsvollſt: X., Pfarrer.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Sommers Abſchied.“

Wenn irgend Jemand von uns zieht,
dann weihn wir ihm ein Abſchiedslied,
und will der Sommer wieder ſcheiden,
ſo muß auch er's zum Schluſſe leiden, daß
wir betrachtend uns ergehn indem wir
nochmals rückwärts ſehn um dabei prüfend
zu ermeſſen, was Alles wir durch ihn
beſeſſen. Er war durchaus kein Menſchen
feind, er hat es gut mit uns gemeint,
die Hundstagszeit iſt nicht verregnet, wie
es uns früher oft begegnet, zartfühlend
ſtörte er faſt nie die unternommne Land-
parthie, und der Touriſt blickt ohne Frage
auf eine Reihe ſchöner Tage! Mitunter
meinte er's zu gut er ſpendete uns Tropen-
gluth, da brach der Schweiß aus allen
Poren, der gute Sommer ließ uns
ſchmoren! Und ächzten wir ob ſeiner
Gluth, dann lächelte er wohlgemuth:
Jhr ſtöhnt! Was ſoll'n in ſolchen Tagen
die Wackren dort in China ſagen Kaum
wurde der Gedanke laut da gabs auch
gleich 'ne Gänſehaut, wir woll'n nicht
murren mehr und klagen und gern das
bischen Hitz ertragen, ſo dachten wir in
unſerm Sinn, nun iſt die heiße Zeit
dahin, die Schwalben find ſchon fortge-
zogen und leiſe kommt der Herbſt gezogen.

Der Sommer leider iſt am Ziel Der
Tag wird kürzer und auch kühl, da aber

liegt der Hund begraben, wir müſſen
wieder Feurung haben! Doch dieſe ſteht
jetzt hoch im Preis nun ſeufzen wir mit-
unter leiſ': Ach wenn wir doch für unſre
Stätten ſo'n bischen Sommerhitze hätten!

Es waär doch ein famoſer Witz, könnt
man des Sommers Gluth und Hitz auf
Flaſchen ziehn und aufbewahren und quasi
für den Winter ſparen. Patente giebt's
ja vieler Art, doch was auch ſchon er-
funden ward, noch läßt es uns in keiner
Weiſe umgehn die theuren Kohlenpreiſe!

Der Sommer flieht, der Herbſt er-
wacht, vergehen muß der Roſe Pracht,

doch ſind wir trotzdem guten Muthes,
auch der September hat ſein Gutes, er
führt ſich nicht zum Schlechtſten ein, hier
reift das Obſt und dort der Wein, das
Jahr iſt gut, wir dürfen weiter uns
guter Ernte freu'n! Ernſt Heiter.

Wetterbericht des Kreisblattes.

hochf. Tafel-Pfirsichen,
großartige geſunde Frucht, vorzüglichſelbſt

nehmen

J rr or-feuer z

2

Lattermann.

Pferdeſtall
zu 3 Pferden, mit

Oberaltenbürg 22. a

25000 tton ger vers. Rin Bewoeils, wie de
e Uebt a. Betten sInd. Gr. Ober-,

Unterbett u. Kisson I21, Prachtv. Hotelbetten
171 Rothe Herrsohaftsbetten 2216. Bettfed. 46,
85.5, 1,10. Halbd. 1,85 u. 2,85., feinste 8,50. Herr.
Sohlafdeoken 3,65. Rothe Wolls. Steppd. 6,75.
Bettbezug u. K. 4. Betttüchertl,75, Prima 2,75.
Bettfedern-Muster u, Preisliste grat. Nichtpass.

à Stück 6 bis 20 Pfg.
2 Wer ſich eine gute

zu kaufen wünſcht, gute
Arbeit mit Patentfedern,

kannte Firma von

Hugo Bechenr,
NB. Groß. Lager i. Mundharmonikas.

u diebesſichere Fabrikate

erſten Ranges (255

Geldſchrankfabrik Magdeburg.
Preiſe außerordentlich billig.

zum Einmachen, (2576

S Zugharmonika

der wende ſich an die be-

257 an der Geiſel.

rats Geldschränke,

J. C. Petzold,

e zZaar Geld
ſo v 9 95 2Merſeburg, den 14. Sept. 1900. Burſchenſtube, Sattel- alle Betrag retou. Urschterg ler 36. aus Privathand zu verleih. Mäß.

Kaiſerliches Poſtamt. kammer und Heuboden liche e. Zinſen kein Damnum, Rückporto.
Fabrikant Wolf. Dresden 9.
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bekömmlich und ſchmackhaft ſoll jede Mahlzeit ſein; dabei
ſchwere Aufgabe überraſchend leicht zu löſen.

HAGGI's Gluten-Kakao NMAGGI's Gemüse- u. Kraft-Suppen MAGGI's Bouillon -Kapseln
in Würfeln à 5 Pfg. für ein ausgezeichne in Würfeln à 10 Pfg. für 2 Portionen, à 12 u. 16 Pfg. geben nur mit kochendem
tes KakaoFrühſtück, verbindet ſeltenen Wohl machen es möglich, in wenigen Minuten, e Waſſer übergoſſen, 2 Portionen vorzüg
geſchmack mit größtem Nährwert. nur mit Waſſer, kräftige Suppen zu e licher fertiger Fleiſch oder Kraftbrühe.

Die einzelne Portion kommt alſo nur
bereiten. 30 verſchiedene Sorten. auf 6 Pfg. bezw. auf 8 Pfg. zu ſtehen.

Zu haben in allen Kolonial, DelikateßwaarenGeſchäften und Droguerien.

G e wwiüm
in geiſtiger und materieller Beziehung bringt das Zeitungs-
leſen. Wer über Alles, was in der Welt vorgeht, ſchnell

und gut richtet ſein will, der abonnire für
nur 1 Mark vierteljährlich
bei ſeinem Poſtamt oder Land-
briefträger auf die täglich in
8 Seiten großen Formats er-
ſcheinende, reichhaltige, liberale

darf ihre Herſtellung nicht

Wer einmal einen Verſuch mit dieſen nuhlichen und praktiſchen Erzeugniſſen gemacht hat, wird ſie ſtets weiter verwenden.

2

D.

zuviel Zeit crforderm

Den Eingang der Neuheiten
für Herbſt und Winter

jn deutschen u. ausländischen Stoffen
zeigen ergebenſt an (2574HMildebraneclt Ruiſſes.

Tuchhandlung, Magaßgeſchäft für feine Herrenkleider.

Muster frei. Mässige Preise.4 Berliner
Morgen Jeitung

nebſt „täglichem Familienblatt“
mit feſſelnden Erzählungen, ſo-
wie nützlichen Artikeln aus allen
Gebieten, namentlich aus der
Haus-, Hof und Gartenwirth-
ſchaft. Sprechſaal. Briefkaſten.Die grosse r 150000

iſt der beſte Beweis, daß ihre politiſche Haltung und das
Vielerlei, welches ſie für Haus u. Familie an Unterhaltung
und Belehrung bringt, großen Beifall findet. Jm nächſten
Quartal erſcheint der vorzügliche Roman:
„Schwankende Liebe“ v. Ferdinand Runkel.

Probenummern gratis v. d. Expedition der „Berliner
2538) Morgen- Zeitung“, Berlin SW.
Annoncen in dieſem über ganz Deutſchland am ſtärkſten

verbreiteten Blatte haben erfahrungsgemäß
coloss alen Erfolg!

Deutsche

Fräute u. Frauen
kaufen

deutsche Seide
am preiswertesten in gediegenen Qualitäten
und in der grössten Auswahl unter Bürg-

schaft für gutes Tragen

im Deutschen Seidenhaus
Aug. Folich, Leipzig

Proben nach auswärts postfrei!

e

Dommerich's Anker-Cichorien A. beste Kaffeezusat?ist
der

t

X xIa. EnglischeAnthracſt-Kohlen

Muress E.
empfiehlt bei prompter Lieferung

Sduard Klauss
521) Mersebung-

e

E.
S

R. Wo
Magdeburg Zuehkau.

Hedeutendste Locomobilfabrik
Deutsehlands.

Hocomobilen
n mit ausziehbaren Röhrenkesseln,

von 4 bis 200 Fferdekraft,
sparsamste

Hetriebsmascehinenw. Ingugtrie und a Lananineengft.
Deren aus ziehbare Rökren-Dampfkessel,

Centrifugalpumpen, Dresehmaschinen bester Susteme.

Bedentender Export nach allen Welttheilen.

Gegründet
1855.

Vermögen d. Ges.Mag e er 50 Mill. Mark. Tafel-Trauben Phosphor-Pillen,

(2526

verſendet in Poſtkolli zu Mark 2Lehbens- -Versicherungs- beselischaft z hante Ntchnehne. Srtrychnin-Hafer,

gewährt Jedermann lebensläugliche Eifenbahn- Unfallverſicherung 2318) A. Gergecs, eh zur Prämie von 3 Mark für 1000 Mark Verſicherungs- Summe. Werſchetz (Ungarn). Schwefelkohlenuſtoff
n Vertreter für Merſeburg Herr Kaufm. Carl Stürzebecher. 777 empfehle ich als wirkſamſte

J Em gillirtes er u. Mäuſe-Vertilgungs-
EIDENSIOFFE

fär Braut- und GesellschaftsklelderFcrwarz, Weiss und farbig, von M. 0.90 M. 16. 50 p. Mtr.
Denxbar grössto Auswahl. Proben bel Angabe des Ge-

wünschten umgehend und franco,
Seidenhaus Michels g Cie.

Hoflieferanten Ihrer Maj. d. Königin- Mutter d. Niedert.
vorm. FREUMND S THIELE, Teiprig, Markt 13. J

9572573)Große ſchwere Bimer, 1 t
Waschschüsseln 30 cm 50 Pfg.

Kochgeſchirr,
gute, ſchwere Waare,
großer Poſten wieder
eingetroffen bei

H. Rache
Schmaleſtraße 2

Goßar Poeber,
Drogen u. Farbenhandlung,

Burgstrasse 16.
f. Eine Kuh mit dem Kalbe

I ſteht zum Verkauf. (2575
2 Rössen Xo. 7.

Die Gezeuguiſen der Mag Geſellſchaft gelfen der Hausfrau, dieſe

Ah am Würzen
der Suppen, Saucen, Ragouts und Ge
müſe, in Fläſchchen von 25 Pfg. an.

Wenige Tropfen genügen!

Stadt- Theater Halle a. S.
Sonntag, den 16. Septbr. 1900:

Nachmittags 3 Uhr:
1. Fremdenvorſtellung bei

Preiſen.
Comtesse Guckerl.

Luſtſpiel in 3 Akten von Franz von
Schönthan u. Franz Koppel-Eilfeld.

Abends 7 Uhr:
Novität! Zum 1. Male:
Der Tugendhof.

Luſtſpiel i. 4 Akt. v. R. Skowronnek.
Merſeburger

eKunſt- Verein.
Die Kunſt- Ausſtellung im hieſigen

Schloßgarten -Pavillon iſt für die
Mitglieder jeden Sonntag von
11 bis 2 Uhr und jeden Mitt-
woch von 11 bis 1 Uhr und von
2 bis 4 Uhr unentgeldlich geöffnet.

Der Eintrittspreis für Nichtmit-
glieder beträgt 20 Pfg.

An den übrigen Tagen Führung
durch den Aufſeher. Eintrittspreis
30 Pfg. Der Vorstand.

Janzunterrieht.
Der Kurſus für die Nach-

mittags Abtheilung beginnt
Mittwoch, d. 3. Oktober für
Damen 15, für Herren 6 Uhr
im „Tivoli“, für die Abend-Abtheilung nach Eröffnung der
Landwirthſchaftl. Winterſchule. Ge-
fällige Anmeldungen werden Vor-
mittags und Nachmittags von 4 Uhr
ab in meiner Wohnung, Poſtſtr. 8 b
gern angenommen. (2515

W. Hoffmann-
Fr. Th. Stephan

emptiehlt
in frischester hochtfeiner Qualität

Frische indische Feigen,
(grossartig)

Echte Tyroler Kaiserbirnen.
Echte Gravensteiner Aepfel,

die so beliebten rothen
Champagner-Trauben,

goldgelbe u. blaue

Castelamare- Trauben,
Echte Kieler Sprotten,

Be gpickaale.Echte Frankfurter Bratwürste,
Junge geräuch. 6ünsebrüste.

Echte Teltower Rübchen Ia.
die so beliebten

Alpen-Rahm-Küse (Edelweiss)
feinste Harzkäschen (3 St. 10 Pf.

Die ren
pr. Xoli ander

Kustern
ſind heute eingetroffen bei
Steinkampt Weise,

Halle a. S., Geiſtſtr. 32.
2537) Fernſpr. 1339.

Wegen Umzug
zum 1. Okt. nach Entenplan 6,
verkaufe ich ſämmtliche Kerzen zum
Einkaufspreis, ertra prima
Motard's, à Pfd. 65 Pf. bis 1. Okt.

Kohlenanzünder, Pack. 8 Pfg.

Kuguste Zerger,
Licht- u. Seifenhdlg., Burgſtr. 12.

kleinen

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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